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leben  und  ted in isd ies  V erständn is v o rhanden  ist. 
W enn m an au d i zugeben muß, daß der deu tsd ie  und 
d er Sdiw eizer A rbe ite r im A rbeitstem po dem  n ied e r­
län d isd ien  K ollegen ü b erlegen  sind, so ko n n te  d ieser 
N aditeU  b isher d u rd i die n ied rigeren  Löhne ausge- 
g lid ien  w erden . Bei der fo rtsd ire itenden  H arm onisie­
ru n g  im E uropam ark t darf jed o d i n id it dam it g e red i­
n e t w erden , daß d ieser K ostenvorte il von  B estand 
sein  w ird. M an m erk t be re its  heu te , daß s id i d ie  v e r­
sd iiedenen  L ohnniveaus a llm äh lid i ang leid ien .

ZUKUNFT IM  GEMEINSAMEN MARKT 
D iese S itua tion  b ee in träd itig t den  w irtsd ia ftlid ien  
O ptim ism us, da  beim  Z ustandekom m en des G em ein­
sam en M ark tes  eine E rhöhung  des L ohnkostenniveaus 
un d  d e r F ortfa ll d er E infuhrzölle zu e rw arten  sind. 
So darf es n id it verw undern , daß in  K reisen  der n ie ­
derlän d isd ien  M eta llindustrie  ü ber die Z ukunft im 
G em einsam en M ark t ke in e  große B egeisterung 
h e rrsd it. M an zw eifelt, ob m an  bei d ieser neu en  K on­
ste lla tion  in  der Lage sein  w ird, fü r d ie e rhöh te  P ro­
duktion, die sid i in  ab sehbarer Z eit verdoppeln  m üßte, 
um d e r Z unahm e der arbeitsfäh igen  B evölkerung  zu 
en tsp red ien  un d  der M eta llindustrie  im R ahm en der 
Industria lisie rung  ih re  Position  zu erhalten , A bsatz 
zu finden.
Die K onkurrenz des A uslandes, besonders des R uhr­
gebietes, m ad it der n ied e rlän d isd ien  M etallindustrie  
sow ohl auf dem  B innenm arkt als au d i auf den A us­
landsm ärk ten  sd iw er zu sdiaffen. M an befü rd ite t, daß 
die K äufer in  Ländern  w ie D eu tsd iland  u n d  F ran k ­
re id i das e inheim isd ie  E rzeugnis bevorzugen  w erden, 
se lbst w enn  die P reise  g le id i h o d i sind  oder sogar 
n o d i h öher liegen. U m gekehrt hab en  dagegen  die 
N iederländer e ine  S d iw äd ie  fü r A uslandserzeugnisse , 
selbst w enn  d iese  teu re r und  v ie lle id it sogar sd iled i- 
te r  sind a ls die eigenen. Das is t ein  E rbe aus jen e r 
Epodie, in d e r  die N iederländer in  e rs te r Linie ein 
H andel tre ibendes V olk  w aren . B esonders groß sind 
die A bsatzsd iw ierigkeiten  auf den A uslandsm ärk ten  
fü r d ie  E rzeugnisse, die in  Lizenz h e rg es te llt w erden. 

D ie g röß ten  H indern isse , die die M eta llindustrie  beim  
A bsatz ih re r E rzeugnisse in  den h o d iindustria lis ie rten  
P artn erlän d ern  des G em einsam en M ark tes zu ü b e r­
w inden  hat, sind  E infuhrzölle u n d  K ontingentierungen . 
B esonders in  den  N orm envorsd iriften  ü b e r T auglid i-

keit, S id ierungsm aßnahm en und  te d in isd ie  B edingun­
gen k an n  sid i le id it ein  g e ta rn te r n a tio n a le r P ro tek ­
tionism us ve rs ted ien . In d ieser R id itung  h a t die n ie ­
d erländ isd ie  M eta llindustrie  be re its  bei den Benelux- 
P artn ern  re d i t  sd iled ite  E rfahrungen  gem adit. M an 
b e fü rd ite t, daß der G em einsam e M ark t fü r v ie le  
n ied erlän d isd ie  G ew erbezw eige so lange eine leere  
Phrase  b le iben  w ird, als d ieser g e ta rn te  na tionale  
P ro tek tion ism us n id it d ra s tisd i b esd in itten  wird. 
H eu te  m erk t m an  nod i n id its  davon, daß irgend- 
w e ld ie  M aßnahm en zu se in er B ekäm pfung in  Angriff 
genom m en w orden  sind. Die O rgane der W irtsd iafts- 
gem einsd iaft haben  diesem  P hänom en b isher nod i 
k e in e  A ufm erksam keit gesd ienk t. Das dü rfte  w ahr- 
sd ie in lid i d a ran  liegen, daß ein  k le ines Land, w ie die 
N iederlande, diesem  g e ta rn ten  P ro tek tion ism us v iel 
s tä rk e r als d ie  großen  P a rtn e rlän d e r au sg ese tz t ist. 
D enn d iese  verfügen  ü ber e inen  au sre id ien d  großen 
M ark t im eigenen  Land, u n d  sie können  sid i m it 
H ilfe d ie se r zw ed id ien lid ien  Form  des Selbstsd iu tzes 
le id it ih ren  industrie llen  V orsp rung  bew ahren .
A uf jed en  Fall w ird  d ie  E rrid itung  des G em einsam en 
M ark tes die n ied e rlän d isd ie  M eta llindustrie  zw ingen, 
ih re  B etriebseinheiten  um zugruppieren . D abei stehen  
eine ra tio n e lle  P roduktions- un d  A rbe itste ilung  und 
eine R ationalisierung  des P roduktionsprogram m s im 
V ordergrund . N ur b e i A nspannung  a lle r K räfte  w ird  
die M eta llindustrie  m it einem  Sortim ent au fw arten  
können, in  dem  die je tz t n o d i bestehenden  Produk- 
tionslüdcen ausgefü llt sind u n d  das ih r die V orte ile  
zugute  kom m en läßt, die R ationalisierung  und  Spezi­
alisierung  b ieten . W enn  die N iederlande eine m oderne 
Industrie  au fbauen  w ollen, die der ständ ig  w ad isen - 
den B evölkerung  A ussid it auf e inen  hö h eren  Lebens­
s tan d ard  eröffnet, dann w ird  die R egierung  M aßnah­
m en erg re ifen  m üssen, die es der M eta llindustrie  er- 
m öglid ien , sid i die benö tig ten  Investitionsm itte l 
d u rd i Selbstfinanzierung  zu versd iaffen . Da die In ­
vestitio n sg ü te rin d u strie  für die F inanzierung  ih re r 
E xporte auf den  K ap ita lm ark t angew iesen  ist, w ird  die 
h ie rfü r e rr id ite te  A ktiengese lisd ia ft fü r E xportfinan­
z ie rung  u n te r M itw irkung  der s ta a tlid ien  K red it­
an sta lten  zu  einem  O rgan ausgebau t w erden  m üssen, 
das der Industrie  in  a llen  K on junk tu rphasen  ausrel- 
d iende  M itte l für ihre E xportfinanzierung  b e re its te l­
le n  kann.

öffentlidi-reditliche Versicherungen in Spanien
H ans-O tto ,C lahn , M adrid

D as ö ffen tlid i-red itlid ie  V ersid ierungs w esen  in 
Spanien  k onzen trie rt sid i im  w esen tlid ien  auf 

d re i Institu tionen : 1. Das In s titu to  N acional de P re­
v isión  —  d ie  s ta a tlid ie  V ersid ie ru n g san sta lt fü r d ie 
Sparten  der S ozialversid ierung  a ls  T räger der K ranken- 
und  Inv a lid en v ersid ie ru n g  sow ie der Fam ilienun ter­
stützung. 2. Die selbständ ige U nfallversid ierung . 3. Die 
B erufsgenossensdiaften , die die In te ressen  ih res P ro­
duktionszw eiges w ahm ehm en.

D as e rs te  Gesetz, das die G rundlage für den  Betrieb 
von  V ersid ie rungsun te rnehm en  b ildete , w urde  in Spa­
n ien  im Ja h re  1908 erlassen . Zu diesem  Z eitpunk t 
w urde das s taa tlid ie  V ersid ie ru n g s in stitu t gegründet. 
Es befaß te  s id i zunäd is t led ig lid i m it e iner R eihe von  
freiw illigen  V ersid ierungen , die a u d i heu te  n o d i in 
geringem  Um fange bestehen , jed o d i n iem als größere 
B edeutung  e rlang t haben. In dem  ha lben  Jah rh u n d e rt 
seines B estehens h a t sid i das In s titu t aus besd ieide-
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nen  A nfängen  zu e iner Einrichtung m it einem Ja h re s ­
um satz  von  rd. 10 M rd. P ts entw ickelt, wozu a lle r­
d ings die E inführung der Sozialversidierungen, die 
ihm  zu einem  großen  Teil üb e rtrag en  wurden, en t­
scheidend  be ig e trag en  hat.

D ie e rs te  obligatorische Sozialversicherung w ar die 
1919 eingefüh rte  A ltersversicherung  für Arbeiter, der 
1929 als V orläu fer der heu tigen  allgemeinen K ranken­
versicherung  e ine W ochenhilfeversicherung w eiblicher 
A rb e itn eh m er folgte. Dazu kam  1932 die A rb e ite r­
unfallversicherung . A llerd ings w ar der U nternehm er 
durch G esetz bere its  se it 1900 seinen  A rbeitsunfall­
v e rle tz ten  gegenüber entschädigungspflichtig. Es stand  
ihm  frei, sich gegen A nsprüche aus A rbeitsunfall bei 
P rivatgese llschaften  versichern  zu lassen. E rst se it 
1932 w urde  der V ersicherungsabschluß w enigstens für 
F älle  m it tödlichem  A usgang  oder dauernder A rbe its­
un fäh ig k e it obligatorisch. A llerd ings braudite der V er­
sicherungsabschluß nicht ausschließlich bei dem s ta a t­
lichen In s titu t zu erfolgen, sondern  konnte w ahlw eise 
auch bei einem  p riv a ten  V ersicherungsunternehm en 
u n te rgeb rach t w erden .

N eu e  arbeitsrech tliche G rundgesetze, die speziell dem 
A usbau  der Sozialversicherung gew idm et w aren, w ur­
den  e rs t 1938 gegen Ende des Bürgerkrieges v e rk ü n ­
det. In  rascher Folge w urden  d ie Gesetze ü b e r die 
F am ilienun terstü tzung , den A usbau  der A ltersversor­
gung  un d  die E rw eite rung  auf Invalidität, den Ein­
schluß d e r B eru fsk rankheiten  in  die A rbeiterunfallver­
sicherung  und  schließlich 1942 die Einführung der a ll­
gem einen  K rankenversicherung  verabschiedet. A lle 
d ie se  Sozialversicherungen sind in  den letzten Ja h r­
zeh n ten  e rw e ite rt u n d  v e rb esse rt worden. 1957 w aren 
450 000 U nternehm en m it 4,2 M ill. Beschäftigten und 
10,4 M ill. Fam ilienm itg liedern  bei dem Institut gegen  
K ran k h e it versichert. 815 000 Personen erh ielten  In­
validen - oder A lte rsren te , 25 000 bezogen R enten  für 
vo lle  oder te ilw eise  A rbeitsunfäh igkeit aus der U n­
fallversicherung; außerdem  w urden  70 000 A ngehörige 
oder H in terb liebene von  V erunglückten unterstü tzt.

VEREINIGTE SOZIALVERSICHERUNG 

Die eigentlichen Sozialversicherungen um fassen die 
a llgem eine  K rankenversicherung , die staatliche A lte rs­
un d  Invalidenversicherung  und  die offizielle Fam ilien­
u n te rs tü tzu n g  (K indergeld). A lle  d re i Arten, die zu­
sam m engefaß t als vere in ig te  Sozialversicherung b e ­
zeichnet w erden , v e rw a lte t das nationale In s titu t nach 
dem  G rundsatz der U m lage. Für d ie  Beiträge, die von 
A rbe itgebern  und A rbeitnehm ern  gemeinsam g e tra ­
gen  w erden , stehen  19°/o d er Lohnsumme zur V er­
fügung; davon  w erden  4Va Vo den  A rbeitnehm ern ab ­
gezogen. Im einzelnen  setzen  sich die V ersicherungs­
b e iträg e  zusam m en aus: 7 “/o (5 “/o Arbeitgeber, 2 Vo 
A rbeitnehm er) für die K rankenversicherung, 5 Vo (4 Vo 
u n d  1 Vo) für d ie  F am ilienunterstü tzung  und 4 Vo (3 Vo 
un d  1 Vo) für d ie  A lters- und  Invalidenversorgung. Da­
zu kom m en noch w e ite re  3 Vo (2 V2 Vo und V2 Vo), die für 
d ie  S ynd ikate  un d  die B erufsausbildung bestim m t sind.

G rundsätzlich  ausgeschlossen sind alle d ie jen igen  
A rbeitnehm er, deren  Jah resg rundgehalt — ohne die 
gesetzlich  festgeleg ten  Sondergehaltszahlungen und

D ienstalterszu lagen , d ie in  a llen  B erufszw eigen v o r­
gesehen  sind — den B etrag von  40 000 Pts übersteig t. 
F ür die Landw irtschaft b esteh t e ine Sonderregelung, 
nach der h ie r  nu r die K rankenversicherung  abzuführen 
ist. Die sonstigen  B eiträge w erden  durch Zuschläge 
zur G rundsteuer abgelöst.
N eben  dem  Institu to  N acional de P rev isión  und  dem 
für die Schiffahrt zuständigen, ebenfalls staatlichen 
In s titu to  Social de la M arina b esteh t aber auch die 
M öglichkeit, die K rankenversicherung  bei e in e r der­
jen igen  P rivatgesellschaften  abzuschließen, die h ierzu  
besonders erm ächtigt sind und als M ita rbe ite r des 
In s titu tes  gelten . Die V ersicherung w ird  gesondert 
gefüh rt und  nicht vom  Finanzm inisterium , dem  die 
P rivatversicherung  un te rsteh t, sondern  vom  A rbe its­
m inisterium  kon tro llie rt.
In d e r K rankenversicherung  b e tragen  die E innahm en 
des In s titu tes  e tw a 1 M rd. Pts und  gleichen sich an ­
näh ern d  m it den A usgaben  aus. D ie E innahm en der 
m itarbeitenden  P riva tun tem ehm en  sind  m it ungefähr
1.3 M rd. Pts zu veranschlagen. Es w erden  säm tliche 
A rzt- und  H eilungskosten  einschließlich O peration  und 
K rankenhausau fen tha lt de r gesam ten  Fam ilie des 
A rbeitnehm ers, d. h. a lle r von  ihm w irtschaftlich ab ­
hängigen  Personen, bezahlt. Er se lbst e rh ä lt dazu noch 
e in  K rankengeld  in  H öhe von  50 Vo des Lohnes, w enn 
die K rankheit m indestens 7 T age d au e rt bei einer 
K arenzzeit von  14 Tagen.

F ür d ie  A lters- u n d  Inva lidenverso rgung  belau fen  sich 
die E innahm en des In s titu ts  auf rd. 2,5 M rd. Pts. Sie 
reichen im a llgem einen  nicht ganz aus, um allen  aus 
dem  ak tiven  A rbeitsprozeß A usgeschiedenen, die 
arbeitsunfäh ig  oder über 65 Ja h re  a lt sind, eine Rente 
zu zahlen. Die R ente  b e träg t je tz t m onatlich 250 Pts, 
w enn  der V ersicherte  noch eine andere  Pension be­
zieht, oder 400 Pts, w enn  sie seine einzige Einnahm e 
darste llt. Die H öhe der an sich sehr geringen  Leistung 
w urde  1956 neu  festgesetzt. Sie be tru g  ursprünglich 
1 Pts täglich und  w u rd e  dann  verschiedentlich erhöht, 
erreichte ab er v o rh e r höchstens 200 P ts p ro  M onat. 
Die G esam tzahl d e r B egünstig ten  b e träg t etw a 700 000. 
B eiträge le is ten  270 000 U nternehm er m it 3 Mill. 
A rbeitnehm ern ; dazu kom m en noch die Steuerzu- 
Schläge der Landw irtschaft.

Die Fam ilienun terstü tzung  brachte e ine E innahm e von
2,1 M rd. P ts und  zah lte  1,6 M rd. P ts an  U nterstü tzungen  
aus. Es w ird  eine K inderbeihilfe für K inder b is zu 
14 Ja h re n  gezahlt, die bei 2 K indern  m it 60 P ts m onat­
lich e insetzt un d  bei 12 K indern m it 4 500 P ts m onat­
lich ih ren  H öchstbetrag  erreicht. Die Z ahl der Bei­
träg e  le istenden  U nternehm en und  A rbeitnehm er 
dürfte  die gleiche w ie bei der A lters- und  Inva liden ­
versicherung  sein, die Zahl der Zuschüsse erhaltenden  
A rbeitnehm er (bzw. W itw en  und  W aisen) b e träg t
1.3 Mill. m it 3,7 Mill. K indern.

ARBEITERUNFALLVERSICHERUNG 
Die A rbeiterunfa llversicherung  is t ausschließlich vom 
U nternehm er zu tragen . Ih re  Sätze richten sid i nach 
einem  offiziellen Tarif, d er nach dem Risiko der b e ­
treffenden  A rb e it gestaffe lt ist und  von 1 Vo der Lohn­
sum m e bis zu etw a 20 Vo ansteig t. Die Sätze sind
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M indestpräm ien, können  also in  Sonderfällen  erhöh t 
w erden. Für die L andw irtsd iaft is t die M öglid ikeit 
gegeben, d ie  Präm ie s ta tt  auf G rund der bezahlten  
Löhne auf die A usdehnung des B etriebes zu berech­
nen. Zw angsw eise versichert ist je d e r A rbeitnehm er, 
oder b esser gesag t B esdiäftigte, denn  auch V erw al­
tungsra tsm itg lieder ge lten  bis zur H öhe eines Ja h re s ­
einkom m ens von  40 000 Pts als solche, se lbst dann, 
w enn  sie n u r vo rübergehend  in  dem  B etrieb tä tig  
sind. D iejenigen, die ein  höheres E inkom m en bezie­
hen, sind  b is zu d ieser Summ e versichert.

T räger d e r  A rb e ite run fa llversid ie rung  sind sow ohl 
das staatliche Institu to  N acional de P rev isión  bzw. 
fü r die Schiffahrt das Institu to  Social de la  M arina 
als a u d i d ie p riv a ten  V ersicherungsgesellschaften , 
deren  P räm ieneinnahm e in diesem  Fall in  der S tatistik  
der P riv a tv e rs id ie ru n g  m it aufgeführt is t und  die in 
d iesem  Zw eig der A ufsicht des Finanz- und  des 
A rbeitsm in isterium s un te rstehen . Das staatliche In s ti­
tu t ist verpflichtet, jed e  ihm angebo tene V ersicherung 
anzunehm en, w ährend  die p riv a ten  U nternehm ungen 
berech tig t sind, besonders gefährliche R isiken nach 
eigenem  E rm essen abzulehnen. D afür sind dem  S taa ts­
in s titu t die V ersicherungen a lle r öffentlich-rechtlichen 
S tellen  und  A rbeiten , auch w enn sie von  P riv a tu n te r­
nehm ern  ausgefüh rt w erden, V orbehalten.

A lle  p riv a ten  U nternehm en sind verpflichtet, 10 “/o 
der Präm ien, die für die Deckung des R isikos bei T odes­
fällen  oder dau ern d e r In v a lid itä t bestim m t sind, als 
R ückversicherungsquote an die N ationalkasse  abzu­
führen. Sie können  sich auch freiw illig  w e ite rv e r­
sichern, indem  sie die Q uote von 10 ”/o e rhöhen  oder 
auf das G esam tgeschäft ausdehnen . W eiterh in  besteh t 
d ie  M öglichkeit, eine E xcedentenversicherung  m it 
e iner Präm ie von “/o bei dem staatlichen R ückver­
sicherungsdienst abzuschließen, um einen  eventue llen  
A nspruch in H öhe des B etrages, der e inen  Schaden 
von  200 000 Pts überste ig t, geltend  m achen zu können. 
Jed e  an d e re  R ückversicherung is t jedoch verbo ten , 
M itversicherungen  sind prak tisch  ausgeschlossen.

T ritt ein  Schadensfall ein, de r den  Tod oder die 
dauernde —  te ilw eise  oder vö llige — A rbeitsunfäh ig ­
ke it e ines B eschäftigten zur Folge hat, so bekom m t der 
V erle tz te  bzw. seine H in terb liebenen  ke ine  Entschä­
digung, sondern  eine Rente, die zw ischen 35 “/o und 
150 o/o seines A rbeitslohnes liegti le tz te re  fre ilid i nu r 
bei V erletzungen, die den Invaliden  nicht n u r a rb e its ­
unfähig, sondern  auch so hilflos machen, daß er s tän ­
dige B etreuung benötig t. Die R ente w ird  im m er vom  
In s titu t ausbezahlt. W ar die V ersicherung  bei einem  
P riva tun te rnehm en  abgeschlossen, so h a t d ieses ein 
der R ente en tsprechendes K apital, berechnet u n te r Zu­
grundelegung  eines Z inssatzes von  3‘/a ”/o, dem  In s ti­
tu t auszuhändigen. D er B etrag  kann  a llerd ings —  zu­
m indest theoretisch  — zurückgefordert w erden, w enn 
der V erle tz te  innerhalb  eines Z eitraum es vo n  5 J a h ­
ren  w ieder a rbeitsfäh ig  bzw. in e ine geringere  Inva­
lidenstufe  e ingeg liedert w ird.

Aus der A rbeiterunfa llversicherung  h a t das In s titu t 
eine jährliche P räm ieneinnahm e von  rd. 1 M rd. Pts, 
w ährend  d ie p riv a ten  V ersicherungen einen  Umsatz

von  rd. 1,8 Mrd. Pts aufw eisen. Da die R enten  für 
A rbeitsunfäh igkeit a lle in  vom  In s titu t ausbezahlt 
w erden  und  d ie  p riv a ten  V ersicherungen diesem  d a ­
für die en tsprechenden K ap ita lbeträge  zur V erfügung 
ste llen  m üssen, verfüg t das In s titu t ü b e r beträchtliche 
K apitalien . D iese belau fen  sich auf e tw a 5 M rd. Pts 
und m üssen  zu 60 “/o in S taa tspap ieren  angeleg t sein, 
w äh rend  der R est vornehm lich zum Bau von  K ran­
k en h äu se rn  v erw endet w ird.

BERUFSGENOSSENSCHAFTLICHE VERSORGUNG 
N eben  dem  staatlichen  V ersicherungsinstitu t b es te ­
hen  die B erufsgenossenschaften. A rb e itg eb er un d  A r­
beitnehm er e iner B erufsgruppe sind jew eils  zu einem  
gem einsam en Synd ikat zusam m engeschlossen. D iese 
S yndikate  ge lten  als K örperschaften  des ö ffen tlichen  
Rechtes und  befassen  sich m it w irtschafts- und  sozial­
politischen Fragen. Insbesondere  haben  sie e ine w e­
sentlich w eite rgehende  A ltersverso rgung  zum Ziel.

Die berufsgenossenschaftlichen V erso rgungskassen  
lösen die Pensionsverpflichtungen d e r U nternehm er 
ab. Sie um fassen zw angsw eise alle  A rbeitnehm er bis 
zu einem  M onatseinkom m en von  7 000 Pts. W er m ehr 
verd ien t, g ilt m it diesem  H öchstsatz versichert. Die 
einzelnen K assen v erw alten  sich se lbständ ig  u n te r 
A ufsicht des A rbeitsm in isterium s und e rh a lten  ih re  
Beiträge in  H öhe von  11 Vo der gesam ten  Lohn- bzw. 
G ehaltssum m e von den U nternehm ern, die 7 Vo se lbst 
tragen  und 4 Vo den A rbeitnehm ern  abziehen  können. 
Die A lte rsverso rgung  in  Form  von  Pensionen  kann 
nach e iner ku rzen  K arenzzeit von  jedem  B erufsange­
hörigen über 60 Ja h re  b ean trag t w erden . Sie staffelt 
sich je  n a d i dem  A lte r des A n tragste lle rs  von  50 Vo 
des le tz ten  G ehaltes bei 60 Jah ren  bis zu 90 Vo bei 
70 Jah ren . N euerd ings w ird  die Pension bei V erh e i­
ra te ten  noch um 10 Vo erhöht, so daß also  e in  m in­
destens 70jähriger, d e r v e rh e ira te t ist, 99 Vo seines 
G ehaltes vö llig  steuerfre i bezieht. Da die vom  In s ti­
tu to  N acional de P rev isión  be trieb en e  A lters- und 
F am ilienversorgung  neben  der V erso rgung  durch die 
B erufsgenossenschaften w eite r läuft, b e s teh t auch die 
M öglichkeit, daß jem and  von  beiden  Institu tionen  
eine R ente bezieht.
N eben der A lte rsverso rgung  is t es A ufgabe der Be­
rufsgenossenschaften , W itw en  und  W aisen  zu u n te r­
stü tzen, in  F ällen  lan g er K rankheit, in denen  die 
K rankenversicherung  nicht m ehr zahlt, einzuspringen, 
B erufsunfähigen Pensionen zu gew ähren , einm alige 
H ilfe in S terbefällen, bei E heschließung und bei G e­
b u rten  zu le is ten  sow ie über e inen  gew issen  B etrag 
des A ufkom m ens frei zu verfügen, um irgendw elche 
N otfälle  zu lindern . D ie berufsgenossenschaftlichen 
V erso rgungskassen  haben  das B estreben, daß auch die 
U nternehm er zw angsw eise in  sie aufgenom m en w er­
den sollen, w obei sie se lbstverständ lich  auf harten  
W iderstand  besonders der p riv a ten  L ebensversiche­
rungen  stoßen, die e ine  E inschränkung ihres T ä tig ­
keitsgeb ie ts befürchten.
A usführliche Berichte über die finanziellen  Ergebnisse 
d e r B erufsgenossenschaften liegen n icht vor, jedoch 
kann  m an annehm en, daß sich ih re  E innahm en auf 
e tw a 6 M rd. P ts jährlich  belaufen. D avon w erden
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z. z. rd. 50 "/o verausgab t. In  den  5 Jahren ih res Be­
s teh en s  d ü rften  sid i 10 M rd. P ts an R eserven ange- 
sam m elt haben , die satzungsgem äC zu m indestens 
65 %  in S taa tsan le ih en  an g e leg t werden m üssen, 
w äh ren d  20 “/o dem  sozialen  W ohnungsbau zufließen 
so llen . G rundsä tz lid i sind die tedm isdien R eserven 
so zu  b ered in en , daß n a d i dem Prinzip der Lebens- 
v e rs id ie ru n g  fü r a lle  zugesag ten  Pensionen e in  ent- 
sp red ien d es  K apita l zurüdcgestellt wird. G egenw ärtig  
dü rfte  d ie  Zahl der Pensionsbereditig ten  etw a 4 ”/o 
d e r B eitragzah lenden  betragen . Daraus erg ib t sidi, 
daß d ie  B eru fsgenossensd iaften  augenblidclidi nodi 
e rh eb lid ie  ü b e rsd iü sse  erzielen, die für d ie  Z ukunft 
zu rüdcgeleg t w erden . D am it soll eine Fortführung der 
V erso rg u n g  in  g le id ie r W eise  und ohne B eitrags­
e rh ö h u n g  erm ög lid it w erden, au d i wenn die Zahl der 
P en sio n sb e red itig ten  ansteig t.

ANDERE VERSICHERUNGSZWEIGE

Es m uß nu n  n o d i erw ähn t w erden, daß das s taa tlid ie  
In s titu t au ß er den  b isher genannten  V ersid ierungs- 
a r te n  n o d i e ine R eihe von  freiwilligen V ersid ierun- 
gen, in sbesondere  A ussteuer- und Sdiulversidierun- 
gen, be tre ib t. A u d i A nsätze fü r eine freiw illige A l­
te rsv e rso rg u n g  sind zu erkennen , jedodi haben  alle 
d iese  Z w eige p rak tisd i n u r geringe Bedeutung, da 
d e ren  P räm ieneinnahm e 20 M ill. P ts nidit übersteig t. 
Sie k ö n n ten  a llerd ings eines Tages ausgebaut und 
zu e in e r füh lbaren  K onkurrenz der privaten V ersid ie- 
ru n g en  w erden , da das In s titu t allein sdion  durch 
v ö llig e  S teuerfre ihe it gegenüber den P rivatgesell- 
sd ia fte n  im V orte il ist.
A ußerdem  g ib t es in  Spanien  eine staatliche V er- 
kehrsunfa llversicherung , d ie ih re  Beiträge durch obli­
gatorische Zuschläge zu den Fahrpreisen a lle r V er- 
k eb rsu n tem eh m en , au d i p riv a te r  Natur, erhält. Es 
sind  som it a lle  F ah rg äs te  d e r Eisenbahn, Sdiiffahrts- 
u n d  F luglin ien , L in ienau tobusse und S traßenbahnen  
zw angsw eise  gegen  V erkeh rsun fa ll versidiert.

Sdiließlich sei n o d i die staatliche K atastrophenaus­
gleichskasse erw ähnt, die a lle  Risiken dedct, die n o r­
m alerw eise  in  den  Policen der privaten V ersicherun­
gen  ausgesd ilo ssen  sind. E ingeriditet w urde  diese 
K asse  1940, als es nach B eendigung des B ürgerkrieges 
galt, d ie e rheb lid ien , dam als in den Policen einge­
schlossenen A ufruhrschäden zu regulieren. Die Be­
g leichung d ieser A nsprüche w ar vor allem  deshalb  
n ich t m öglid i, w eil die in ternationalen  R üdcversidie- 
re r  B ürgerkriegsschäden nicht als Aufruhr anerkennen  
w o llten . G leichzeitig w urde  verordnet, daß säm tliche 
v o r Beginn des B ürgerkrieges bestehenden Lebens­
versicherungen  für d ie  D auer desselben in  vollem  
U m fang au frech terhalten  b le iben  sollten, au d i w enn 
d ie  P räm ien  nicht bezah lt w orden  waren. Eine Rege­
lung  d ieses ganzen Schadenskom plexes w urde dam als

n a d i Abschluß eines V ergleichs m it den  ausländ isd ien  
R ückversid ierern  erreicht. Den V ersid ierungsgesell- 
sd ia ften  w urde  es gesta tte t, eigens zu diesem  Zweck 
von  der A usgleichskasse herausgegebene s taa tlid ie  
Schatzscheine als A k tiv a  zur R eservendeckung zu be­
nutzen, deren  V erzinsung  und  A m ortisation  d u rd i Zu­
sd iläg e  auf die Präm ien a lle r bestehenden  V ersiche­
rungen  erfo lgen sollte . Dam it w urde  auch für die Zu­
k un ft eine Deckung von  K atastrophen risiken  erm ög­
licht. Ganz besonders h a t sich dies Ende 1957 bei den 
großen  Schäden, die die G egend v o n  V alencia  v e r­
w üsteten , bew ährt, w obei von den p riv a ten  V ersiche­
ru ngen  für R edinung  der A usg le id iskasse  etw a 
350 M ill. P ts bezah lt w urden  gegenüber e in e r jä h r ­
lichen P räm ieneinnahm e d ieser K asse von  100 M ill. Pts.

TOTALE SOZIALE SICHERHEIT 
Die Lücken im System  der sozialen  Sicherheit beste ­
hen  darin , daß im m er noch ein  g roßer Teil d e r sozial 
sd iw achen B evölkerung  von der Sozialversicherung 
ausgesd ilossen  ist. Dazu gehören  v o r allem  das ge­
sam te D ienstpersonal und  w enigstens te ilw eise  auch 
eine große G ruppe landw irtschaftlicher S aisonarbei­
ter, d eren  vo lle  E ingliederung jedoch schrittw eise b e ­
re its  erfolgt, dann  aber auch w irtschaftlich schw adie, 
an  sid i se lbständ ige  U nternehm er, insbesondere  K lein­
gew erbetreibende, H andw erker und  landw irtschaft­
liche Pächter, die sich oft n u r dem  N am en nach von 
den  A rbeitern  unterscheiden. D ie E inbeziehung dieser 
K reise in  d a s  G esam tsystem  der sozialen  Zw angsver- 
sid ierung  und  dazu die m ög lid ist w eitgehende Aus- 
sd ia ltu n g  des p riv a ten  V ersicherungsgew erbes is t ein 
Punkt, in  dem sich die In te ressen  des staatlichen  In ­
stitu ts  m it denen  der P rivatversicherung  kreuzen , w as 
naturgem äß im m er w ieder zu Polem iken A nlaß gibt.

Nach kürzlich veröffen tlich ten  Berichten w urde ein 
Plan d e r to ta len  sozialen  Sicherheit, dessen A usarbe i­
tung  vom  M in iste rra t dem  In s titu t üb e rtrag en  w orden 
ist, so w eit fertiggeste llt, daß er in  w en igen  M onaten 
v o rg e leg t w erden  kann . D ie Z iele des P lanes rid iten  
sich auf eine A usdehnung  der L eistungen der K ran- 
k en v ers id ie ru n g  auf Fälle lan g jäh rig er K rankheit, 
eine bessere  K oordination  der einzelnen  V ersiche­
rungszw eige zur V erm eidung  von  D oppelleistungen, 
eine g rößere S icherheit in  der V erso rgung  von  W it­
w en  und W aisen  und  die E inführung e iner A rbeits­
losenversicherung  m it dem  H auptzw eck, durch Um­
schulung u n d  p lanm äßige U m siedelung die h eu te  u n ­
bedeu tende Z ahl d e r A rbeitslosen  noch m ehr zu v e r­
ringern . Es is t jedoch kaum  zu erw arten , daß der Plan 
schnell durchgeführt w erden  kann, zum al zw eifellos 
von  se iten  der p riv a ten  V ersicherungen B edenken ge­
gen eine allzu große A usw eitung  d e r  T ä tigke it des 
In s titu ts  auf K osten  der p riv a ten  In itia tive  geltend 
gem acht w erden.
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